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De r Reformproze ß in der Tschechoslowake i in den sechziger Jahre n war nich t 
losgelöst von Entwicklunge n in andere n Länder n Mittel -  un d Osteuropas : Ih m gin-
gen der Arbeiteraufstan d 1953 un d die Demokratiebewegun g des Jahre s 1956 vor-
aus. I m Unterschie d zu den spontane n Bewegungen in der DDR , Ungar n un d in 
Pole n stützt e sich jedoch der tschechoslowakisch e Reformproze ß auf ein gezieltes, 
von oben verordnete s Program m zur Durchführun g von Veränderungen . Erst wäh-
ren d des „Prage r Frühlings " ging dieser Proze ß in eine Massenbewegun g über . 

Ein solche r Proze ß war nu r in einem veränderte n innen - un d außenpolitische n 
Klima möglich , in dem die theoretische n un d praktische n Voraussetzunge n für eine 
Lockerun g der zentrale n Regulierun g ökonomische r un d gesellschaftliche r Vor-
gänge geschaffen worde n waren . De n ersten Versuch in diese Richtun g bildete eine 
wirtschaftlich e Teilrefor m End e der fünfziger Jahre . Ab Mitt e der sechziger Jahr e 
stande n die Entwicklun g un d Annahm e des Projekte s weitreichende r ökonomische r 
un d dami t verbundene r sozialer Reforme n unte r dem unmittelbare n Eindruc k eines 
rückläufigen Wirtschaftswachstums . Diese erste Rezession seit Einführun g der Plan -
wirtschaft löste bei der politische n Führun g schwere Befürchtunge n aus. Nac h den 
Ereignissen des Jahre s 1953 konnt e sie sich eine Verschärfun g der sozialen Spannun g 
nich t leisten un d sah sich daru m genötigt , bestimmt e Reforme n zuzulassen . 

Übe r die soziale Reform , die ein untrennbare r Teil der Wirtschaftsrefor m war, 
sind bislang noc h keine umfassende n historische n Arbeiten veröffentlich t worden. 1 

De r Großtei l der Literatu r über diese Jahr e beschäftigt sich mit den politische n 
Veränderunge n un d der Wirtschaftsrefor m un d konzentrier t sich dabe i auf das Jah r 
1968, als diese Reforme n in einer spontane n Massenbewegun g gipfelten. 

Di e wirtschaftliche , die soziale un d die politisch e Refor m stande n in engem Zu -
sammenhan g un d bedingte n einander . Allein die Wirtschaftsrefor m durchlie f seit 
dem ersten umfassende n Reformkonzept , das 1963 entworfe n worde n war, erheb -
liche Veränderungen . Auf ihre Beschleunigun g im Jahr e 1968 hatt e die Unter -
stützun g der Öffentlichkei t -  d. h. die Massenbewegun g der Arbeiterschaf t un d der 
Mehrhei t der Bevölkerun g - entscheidende n Einfluß . 

Mit sozialen Fragen befaßt sich die Studie von Kal inová , Lenka: Sociáln í reforma a 
sociální realita v šedesátých letech [Soziale Reform und soziale Realitä t in den sechziger 
Jahren] . Prah a (Studi e hospodářskýc h dějin 5). 90. 
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Die Entwicklung des Konzepts zur Wirtschaftsreform 

Di e Entstehun g der Grundzüg e der tschechoslowakische n Wirtschaftsrefor m war 
kein einmalige r Akt. Es war ein offener Proze ß des Suchen s nac h eine r optimale n 
For m des Übergang s von der zentra l gelenkte n zu eine r teilweise nac h Markt -
mechanisme n funktionierende n Wirtschaft . Di e Initiatore n der Refor m mußte n 
nich t nu r politisch e Barriere n überwinden , sonder n hatte n mit Wirtschaftsrefor -
me n selbst praktisc h keine Erfahrungen . Den n bis dahi n war in keine r zentrale n 
Planwirtschaf t eine vergleichbar e Refor m verwirklicht worden . Zude m mußt e die 
Wirtschaftsrefor m in jeder Phas e ihre n sozialen Folge n sowie der Einstellun g der Be-
völkerun g Rechnun g tragen , die von den Veränderunge n existentiel l betroffen war. 

Di e Entwicklun g der Konzeptio n un d der praktische n Umsetzun g der Refor m 
läßt sich in dre i Hauptetappe n einteilen : In der ersten Etappe , Anfang der sechziger 
Jahre , wurd e nac h vorherige n theoretische n Überlegunge n un d politische n 
Beratunge n im Jahr e 1963 der Entwur f eine r Wirtschaftsrefor m un d die dara n ange-
hängt e „Skizz e eines Vorschlags zur ökonomische n Method e der Lenkung " vorge-
legt.2 Di e Refor m zielte von Anfang an auf eine Schwächun g der zentrale n Lenkun g 
der Wirtschaf t un d auf eine Stärkun g der Marktelement e -  nac h der zeitgenös -
sischen Terminologi e der „Ware-Geld-Beziehungen" . Da s Hauptzie l war die Er -
höhun g der materielle n Leistungsanreiz e bei den Unternehme n wie den Beschäf-
tigten . Finanziell e Zuwendunge n sollten sich künfti g an den Resultate n der Unter -
nehmensführun g orientieren , die auf einem realen Mark t bewerte t werden sollten . 
Aus diesem Grun d bildete die Veränderun g der Stellun g der Unternehmen , dene n in 
Zukunf t meh r Selbständigkei t eingeräum t werden sollte (u.a . in Frage n der Lohn -
politik) , einen zentrale n Punk t der Reform . Bereit s im Dezembe r 1964 wurde n da-
her „Grundsätz e der Lohnpoliti k im neue n Lenkungssystem " vorgelegt.3 Diese n 
gemäß sollten die Unternehme n nac h den Abgaben an den Staatshaushal t un d 
Zuteilunge n an die Entwicklungsfond s einen Beschäftigtenfond s (fond pracujících ) 
bilden - den sogenannte n Fond s für Grund - un d Zusatzlöhn e - un d für die Anteile 
an den wirtschaftliche n Ergebnissen . In dieser Phas e der Refor m wurde nich t von 
eine r völlig freien Bewegung der Arbeitskräfte ausgegangen , den n ma n befürchtete , 
diese könnt e erheblich e Risiken un d soziale Unsicherhei t zur Folge haben . 

In der zweiten Etapp e der Wirtschaftsreform , die im Jah r 1966 diskutier t un d ab 
1967 umgesetz t wurde , waren die praktische n Schritt e un d Lenkungsinstrument e im 
Bereich der Finanzen , der Preis - un d Lohnpoliti k scho n deutlic h konkretisiert . Sie 
zielten darauf , die Leistun g der Unternehme n un d der Arbeiter durc h materiell e 

Dieses Dokumen t wurde nich t in vollem Wortlau t publiziert . Nähere s zu seiner Ent -
stehun g siehe: Dokument y k hospodářsk é politice z let 1963-1969 [Dokument e zur 
Wirtschaftspoliti k aus den Jahre n 1963-1969]. Hrsg. v. Zdislav Šulc . Studie hospodářskýc h 
dějin 6 (1998) 7-10. -  De r eigentlich e Dokumenttext : Ebend a 11-46. -  Die Haupt -
gedanken der These veröffentlicht e Šik, Ota : Hospodářsk é noviny 7 (1964). 
Státn í Ústředn í Archiv Prah a (SÚA) , Fon d komise Ústředníh o výboru Komunistick é stra-
ny Československa pro otázky životní úrovně [Staatliche s Zentralarchi v Prag, Fond s der 
Kommissio n des Zentralkomitee s der Kommunistische n Parte i der Tschechoslowake i für 
Fragen des Lebensstandards ] čislo (č.) 10/2, svazek (sv.) 3, archivn í jednotk a (a. j.) 10. 
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Anreize zu steigern . De r Entwur f zu den Grundsätze n einer beschleunigte n Reali -
sierun g des neue n Lenkungssystems , der 1966 angenomme n wurde , bedeutet e be-
reits einen wichtigen Schrit t zur praktische n Verwirklichun g des neue n Systems. 

In dieser Reformetapp e wurde bereit s evident , wie sich die Stellun g un d das Wirt-
schaften der Unternehme n veränder n sollten . Von Anfang an war es eine zentral e 
Forderun g der Reforme r gewesen, einen deutliche n Zusammenhan g zwischen der 
Bildun g betriebliche r Ressource n für Lohnzahlunge n un d den wirtschaftliche n 
Ergebnisse n herzustellen . Die s bedeutete , daß die Löhn e un d Gehälte r an die Effek-
tivität der Produktio n un d dere n Bewertun g auf dem realen Mark t gekoppel t wer-
den sollten . Bisher waren Löhn e un d Prämie n auch dan n gezahlt worden , wenn die 
Produktio n im Lager liegen blieb. 

Praktisc h bedeutet e dies, den Antei l an den Löhne n zu vergrößern , der aus den 
wirtschaftliche n Erfolgen des einzelne n Unternehmen s hervorging . De r Grundsatz , 
nac h dem die Unternehme n ihre für die Löhn e vorgesehene n Mitte l in Abhängigkeit 
zur Wirtschaftlichkei t gestalten mußten , ermöglicht e es, den flexiblen Antei l am 
Loh n zu erhöhen . Dami t eröffnet e sich für die Unternehme n die Perspektive , reale 
Leistungsanreiz e zu schaffen. Ma n ging davon aus, daß der Antei l des tarifliche n 
Sockels 65 Prozent , Prämie n un d individuell e Bewertunge n 25 Prozen t un d Anteile 
am wirtschaftliche n Erfolg des Unternehmen s zeh n Prozen t des Lohne s bilden 
würden . Solch e Vergütunge n unte r dem Nivea u der Tariflöhn e sollten in der Ent -
scheidungsgewal t der Unternehme n liegen, was eine n raschere n Anstieg der 
Nominallöhn e ermögliche n sollte. 

De r Freirau m in der Lohngestaltung , der den Unternehme n dami t erwuchs , 
macht e allerding s auch eine Aufwertun g der Gewerkschaf t un d der Kollektiv-
vereinbarunge n im Bereich der Lohnpoliti k notwendig . Diese Forderunge n fande n 
ihre n Eingan g ins Arbeitsgesetzbuch , das von eine r bedeuten d erweiterte n Rolle der 
Kollektivvereinbarunge n bei der Entscheidun g über Lohnfrage n ausging. 

Di e Konzeptio n un d die ersten Schritt e der Wirtschaftsrefor m entsprache n dami t 
auch den Interesse n der Gewerkschafte n un d der Arbeiter . Die s bestätigte n auc h 
Pilotprojekt e in einigen Unternehme n un d eine Untersuchun g in 15 ausgewählte n 
Generaldirektione n un d 50 Produktionsunternehmen , die im Jah r 1966 durch -
geführt wurde . De r Sinn dieser Untersuchun g war es, die Reaktio n der Arbeiter auf 
die Maßnahme n zur Beschleunigun g un d Vertiefung der Refor m zu testen. 5 

Im Frühlin g 1968, als sich die Möglichkei t zur öffentliche n Diskussio n bot , nah m 
die Zah l der Aktione n aus den Reihe n der Arbeitskollektive un d der gewerkschaft-
lichen Organisatione n zu, die der Unterstützun g der Reformmaßnahme n dienten . 
Di e Arbeiter bewertete n die Erfüllun g ihre r langjährigen Forderunge n nac h eine r 
Schwächun g der zentrale n Lenkun g un d der gleichzeitigen Erhöhun g der Kom -

Der Entwur f der Grundsätz e zur beschleunigte n Realisierun g des neuen Lenkungssystem s 
wurde von der Wirtschaftskommissio n des ZK der KPTsc h am 31. Mär z 1966 vorgelegt. 
SÚA Praha , Fon d ekonomick é komise [Fond s der Wirtschaftskommission) , č. 10/4, sv. 18, 
a.j. 10. 

5 SÚA, Fon d Í.  10/4, sv. 18, a.j. 52. 
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peten z der Unternehme n un d der Arbeitskollektive in Lohn - un d andere n Frage n als 
positiv. Sie akzeptierte n eine stärker e Differenzierun g der Löhne , forderte n eine 
Vereinfachun g der Tarife un d meh r Tarifautonomi e für die Unternehmen . 

Die sozialen Folgen der Reform und das Programm zu ihrer Lösung 

Di e Wirtschaftsrefor m hatt e auch eine soziale Dimension . Sie enthiel t nebe n 
einem modifizierte n Lohnsyste m auch Veränderunge n im Bereich der Preisgestal -
tun g un d der Beschäftigung , die die Arbeiter direk t betrafen . Dahe r erfordert e sie ein 
adäquate s Sozialprogramm . 

Scho n der erste Entwur f der Wirtschaftsrefor m enthiel t als untrennbare n Bestand -
teil Frage n sozialen Charakters , die hauptsächlic h mit den Löhne n un d der Be-
schäftigun g zusammenhingen . Doc h die Auswirkungen der Wirtschaftsrefor m auf 
den sozialen Bereich sollten langfristig viel weiter reichen : Di e Refor m sollte sich 
zunächs t auf das Verhalte n der Wirtschaftssubjekt e auswirken un d das Sozialsystem 
den veränderte n Bedingunge n anpassen . Da s bisherige Sozialsystem , das Anfang der 
fünfziger Jahr e entstande n war, beruht e auf der Annahme , daß im Sozialismu s weder 
Arbeitslosigkeit noc h N o t existieren würden . Dahe r hatt e ma n den sozialen Schut z 
der Bevölkerun g für ein Überbleibse l des Kapitalismu s gehalte n un d viele der ent -
sprechende n Institutione n aufgelöst -  die Tschechoslowakisch e Anstalt für Arbeit 
un d schließlic h das Ministeriu m für Arbeit un d Sozialfürsorge . Anfang der sech-
ziger Jahr e befaßte sich lediglich die Arbeitsstelle beim Amt für soziale Sicherun g 
mi t der Erforschun g sozialer Fragen . Sie legte im Zusammenhan g mi t der Beschleu -
nigun g der Wirtschaftsrefor m im Jah r 1966 ein geschlossenes Sozialprogram m vor, 
das weitreichend e un d langfristige Grundsätz e eine r Sozialpoliti k unte r den neue n 
Bedingunge n enthielt . 

Da s Sozialprogram m mit der Bezeichnun g „Hauptaspekt e der Sozialpolitik " 
wurd e im Mär z 1966 in der Kommissio n für Frage n des Lebensstandard s (komis e 
pr o otázk y životn í úrovně ) verhandelt . Da s Program m bezeichnet e die Erhöhun g 
des Anteils der Arbeitereinkomme n am Gesamteinkomme n der Bevölkerun g als 
Bedingun g für eine Zunahm e des Interesse s der Arbeiter un d ihre r Organisatione n 
am effektiven Wirtschaften . Es sah auch gewisse Änderunge n der Verteilungs-
prozesse vor -  un d zwar eine Verbilligung einiger Waren un d Dienste , dere n bis-
herige Preise die Bedarfsstruktu r deformier t un d ineffektives Wirtschafte n mit sich 
gebrach t hatten. 6 Bei Produkte n un d Diensten , die unentgeltlic h ode r zu sehr nie-
drigen Preise n erhältlic h waren , war es zu Verschwendun g gekommen , währen d die 
Nutzun g kostenpflichtige r Dienstleistunge n rückläufi g war. 

Bereit s in den Jahre n 1963/6 4 wurde n partiell e Umstrukturierunge n im sozialen 
Bereich durchgeführt , die dem Geis t der vorbereitete n Reforme n entsprachen . Diese 
Maßnahme n reagierte n direk t auf den Abfall des Wirtschaftswachstum s in den 
Jahre n 1962/6 3 un d die Vertiefung des Ungleichgewicht s zwischen den ökonomi -
schen Möglichkeite n un d dem Anwachsen der Sozialeinkommen . Di e Ausgaben im 

SÚA, Fon d Komise pro otázky životní úrovně [Fond s der Kommissio n für Fragen des 
Lebensstandards] . Č. 10/2, sv. 5, a.j. 19. 



Kalinová: Die Position der tschechischen Arbeiterschaft und der Gewerkschaften 367 

Sozialbereich waren in der vorhergehenden Zeit - auch im Zusammenhang mit den 
Illusionen über einen schnellen Übergang zum Kommunismus und zur vollen Be-
darfsbefriedigung Ende der fünfziger Jahre - unverhältnismäßig erhöht worden. Die 
Tatsache, daß die Sozialeinkommen in dieser Zeit schneller gewachsen waren als die 
Löhne, hatten deren stimulierende Rolle beträchtlich geschwächt. Darum wurden 
Maßnahmen zur gezielten Senkung der staatlichen Zuschüsse ergriffen z.B. bei den 
Mieten, den Beiträgen für Krippen und Kindergärten, für die Schulspeisung u. ä. Die 
Reduzierung der staatlichen Zuschüsse in diesem Bereich sollte durch eine An-
hcbung der Sozialleistungen besonders für Familien mit Kindern kompensiert wer-
den. Die Einführung höherer Zuwendungen für vorschulische Einrichtungen etwa 
war eine Alternative zur Verlängerung des bezahlten Mutterschaftsurlaubs, durch 
die der Mutter die Möglichkeit gegeben wurde, zwischen Berufstätigkeit und dem 
Bezug von Familienzuschlägen zu wählen. Diese und andere Maßnahmen sollten 
auch zu einer Erhöhung der Geburtenrate beitragen. 

Im Sozialprogramm war auch die Abfederung der Folgen der Wirtschaftsreform 
auf einige Bevölkerungsgruppen einkalkuliert, zumal die Lebenshaltungskosten und 
das Risiko, den Arbeitsplatz zu verlieren, nun gestiegen waren. Darum wurde hier 
auch die Erhöhung der niedrigsten Renten und der Zuschläge für Kinder gefordert. 
Das Sozialprogramm machte keinen Hehl daraus, daß in Folge der gewachsenen 
Differenzierung der Löhne auch eine Vertiefung der sozialen Unterschiede in der 
Gesellschaft möglich war. Dieses und andere langfristig wirkende Probleme sollten 
weiterhin beobachtet und allmählich gelöst werden. 

Einige Maßnahmen in diese Richtung wurden schon im Jahre 1968 durchgeführt, 
mit weiteren wurde für das Jahr 1970 gerechnet. Im Bereich der sozialen Sicherung 
wurden auch einige Thesen für die langfristige Entwicklung formuliert. Die Be-
seitigung der staatlichen Zuschüsse wurde wegen der Kürze der Zeit und aus Furcht 
vor der Reaktion der Bevölkerung nur in geringem Maße verwirklicht. Von großer 
Bedeutung war indessen die Verkürzung der Arbeitszeit durch den Übergang zur 
Fünftagewoche im Jahr 1968. 

Das Sozialprogramm beschrieb auch eine aktive Beschäftigungspolitik. Da man 
davon ausging, daß sich die Mobilität der Arbeitskräfte in Zukunft wieder erhöhen 
werde, wurden Grundsätze für die Freisetzung von Arbeitskräften, deren neue 
Unterbringung und materielle Sicherung verabschiedet. In Fällen der Auflösung 
oder Umorganisation von Arbeitsplätzen mußte die betreffende Wirtschaftsorga-
nisation dem zuständigen Nationalkomitee die Gründe für die Freisetzung der Ar-
beiter anzeigen und diesen bei einer neuen Anstellung behilflich sein. Sie war ver-
pflichtet, den Lohn auch bei nicht eingehaltenen Kündigungsfristen auszuzahlen. 
Die Festlegung der Abfindung und der Bewertung der bisherigen Arbeit lag in ihrer 
Befugnis. Der Betrieb, der freigestellte Arbeiter annahm, war verpflichtet, einen 
bestimmten Lohnausgleich für die Zeit des Anlernens zu zahlen. Konnte ein Arbei-
ter nicht an einem neuen Arbeitsplatz untergebracht werden, mußte - gemäß § 26 
des Arbeitsgesetzbuches - bis zum Eintritt in eine neue Beschäftigung eine Unter-
stützung von bis zu 60 Prozent des Durchschnittslohnes gezahlt werden. 

Die Annahme des lange vorbereiteten Arbeitsgesetzbuches, das am 1. Januar 1966 
in Kraft trat, war ein wichtiger Bestandteil des Reformprozesses. Neben den Grund-
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rechte n un d Pflichte n der Arbeitnehme r enthiel t es eine Neuformulierun g der Rolle 
der Gewerkschaftsorganisatione n un d der Kollektivverträge . Dies e sollten zur Stär -
kun g der Selbständigkei t der Unternehme n un d zur Partizipatio n der Arbeiter an 
Entscheidunge n übe r Lohn - un d ander e soziale Frage n beitragen . 

Mi t dem Fortgan g der Refor m trate n in der Praxis bestimmt e Problem e im 
Bereich der Beschäftigun g zutage . Nac h un d nac h wurde n die frühe r gültigen 
Indikatore n des verbindliche n Arbeitskräfteplane s aufgehobe n un d von 1967 an 
sollte die sogenannt e Stabilisierungsabgab e aus dem Arbeitskräftezuwach s das feste 
Regulati v der Beschäftigun g sein. Diese sollte die Unternehme n zur Sparsamkei t bei 
Arbeitskräfte n animieren . Di e Maßnahm e rief Unruh e in einigen Betriebe n hervor , 
in dene n ma n Angst vor der Schließun g ineffektiver Produktionsbereich e hatte . Di e 
Gewerkschafte n äußerte n die Befürchtung , daß sich die vorgeschlagene n Stabili-
sierungsabgaben negativ auf die Beschäftigun g von Frauen , Schulabsolvente n un d 
von Persone n mit eingeschränkte r Arbeitsfähigkeit auswirken würden . Dies e Äng-
ste nutzte n Gegne r der Reform , um die begonnene n Veränderunge n zu blockiere n 
un d die Erhaltun g „soziale r Sicherheiten " durchzusetzen . Di e Realitä t bestätigt e 
allerding s die negativen Prognose n nicht . Den n infolge des dynamische n Wirt-
schaftswachstum s un d der günstigen Einkommenssituatio n der Unternehme n kam 
es nich t zu Arbeitslosigkeit. 

Auch bei der Umsetzun g der Lohnpoliti k nac h den neue n Grundsätze n tate n sich 
Problem e un d Widerständ e auf. D a Marktpreis e nich t existierten , erzielte n die 
Unternehme n dan k der neu aufgestellten Großhandelspreis e aus dem Jah r 1967 
große Gewinne , woraufhi n sie höher e Löhn e zahle n konnten . De r Lohnanstie g war 
jedoch nich t nu r -  wie die Gegne r der Refor m behauptete n -  eine Folge der Wirt-
schaftsrefor m un d des elementare n Druck s zur Lohnerhöhun g infolge steigende r 
Lebenshaltungskosten . E r hin g auch mit dem schnelle n Wirtschaftswachstu m 
zusamme n un d mi t eine r teilweisen Korrektu r bisheriger Unverhältnismäßigkei -
ten bei der Lohndifferenzierun g vor allem im Bereich der Landwirtschaft , dem 
Schulwesen un d im Verkehr , wo die Lohnentwicklun g besonder s langsam gewesen 
war. 

Di e wachsend e Unruh e un d die Angriffe gegen die Refor m seit End e 1967 trugen 
zur Verschärfun g der politische n Krise bei. Di e Gegne r der Wirtschafts - un d Sozial-
reform in der Führun g un d im Appara t übertriebe n die Gefah r eine r drohende n 
Inflation . Sie stellten sich gegen die Differenzierun g der Einkomme n un d begrün -
dete n dies damit , daß die Arbeiterlöhn e dabe i zurückbleibe n könnten . Auch die 
Verringerun g staatliche r Zuschüss e bei verschiedene n Dienstleistunge n stieß auf 
ihre n Widerstand . In diese Richtun g argumentierte n z.B. Antoní n Novotn ý vor 
seinem Rückzu g von der Funktio n des ersten Sekretär s des Zentralkomitee s der 
kommunistische n Parte i (KPTsch) , der Vorsitzend e des Zentralrat s der Gewerk -
schaftsrate n (URO) , Mirosla v Pastyřík , un d einige hoh e politisch e Repräsentante n 
aus der Slowakei. 

Im Jah r 1967 war es offensichtlich , daß es nich t allein bei der Lösun g der sozialen 
Problem e der Refor m bleiben konnte , sonder n vielmeh r nöti g war, diese auf den 
politische n Bereich auszudehnen . Anderenfall s wäre der Erfolg der Refor m gefähr-
det gewesen. 
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Di e politische n Konflikt e mündete n im Janua r 1968 in den Führungswechse l bei 
der regierende n KPTsch . Unte r dem Eindruc k dieser Zäsu r un d dem Druc k der 
Reformbewegun g beschleunigt e sich daraufhi n das Temp o der Veränderungen . Im 
Bereich der Wirtschafts - un d Sozialrefor m wurde der Weg für einen umfassenden , 
das System verändernde n Wande l frei. Diese r bestan d nich t nu r aus populäre n Maß -
nahme n un d bracht e nich t einma l der Arbeiterschaf t unmittelbar e materiell e Vor-
teile. Di e Reforme r erkannte n dieses Proble m un d warnte n vor Bestrebungen , vor-
übergehen d auftretend e Schwierigkeite n als Argumen t für eine Rückkeh r zu den 
frühere n Verhältnisse n zu nutzen . In dieser Situatio n war die Haltun g der Bevöl-
kerun g un d besonder s die der Arbeitskollektive in den Unternehme n un d der 
Gewerkschafte n zur Refor m von entscheidende r Bedeutung . 

Veränderungen in der Haltung und Einstellung der Arbeiterschaft 
und der Gewerkschaften im Jahre 1968 

De r Wechsel an der politische n Spitze macht e weitere Veränderunge n in den 
Führungsgremie n der staatliche n un d gesellschaftliche n Organ e un d auch in der 
Gewerkschaf t möglich . Im Janua r 1968 bildete sich also ein Freiraum , der für den 
Übergan g von der Vorbereitungsphas e zur Etapp e der konsequente n Umsetzun g der 
Refor m genutz t werden konnte . 

In der Gewerkschaf t beganne n die personelle n Veränderunge n bereit s im Mär z 
1968. Durc h den Druc k der Basis wurde der Vorsitzend e des Zentralrats , Mirosla v 
Pastyřík , zum Rücktrit t gezwungen . Gemeinsa m mit ihm wurde n auf der Voll-
versammlun g des Zentralrat s im Mär z noc h weitere Vertrete r der amtierende n 
Gewerkschaftsführun g abberufen . Zu m neue n Vorsitzende n wurde der bisherige 
stellvertretend e Vorsitzend e des Zentralrat s un d Vorsitzend e der Metallarbeiter -
gewerkschaft , Kare l Poláček , gewählt. 7 Di e Resolutio n dieser Versammlun g charak -
terisiert e die neue n Tendenze n in der Stellun g der Gewerkschafte n un d formuliert e 
die Aufgabe, Diskussione n zu diesen Frage n zu organisieren . Di e Gewerkschafts -
verbänd e sollten größer e Selbständigkei t un d Verantwortun g bekommen. 8 

Erst nac h diesen Ereignissen konnt e in den Gewerkschafte n eine Debatt e über die 
Positio n beginnen , die ma n in der neue n Situatio n beziehe n wollte. In den Dis -
kussione n wurde auch die Forderun g nac h der Auflösung der Kreisgewerkschafts -
räte vorgebracht , die als überflüssiges bürokratische s Elemen t der Gewerkschafts -
arbei t bezeichne t wurden . Auch auf den Parteiversammlunge n in den Betriebe n 
wurde n die bisherigen Arbeitsmethode n verurteilt , die die Tätigkei t der Ge -
werkschafte n lähmten. 9 So z.B. auf eine r Konferen z der gesamten Wittkowitze r 

Der zentral e Gewerkschaftsra t gab schon am 22. März 1968 zum Januarplenu m des ZK der 
KPTsch eine grundsätzlich e Stellungnahm e ab, in der er vorschlug, die Tätigkeit der Füh -
rung einer kritischen Prüfun g zu unterziehe n und einen Kaderwechse l vorzunehmen . 
Rezoluc e V Plenárn í schůze ÚRO . Všeodborové archív UR O Prah a [Resolutio n der V. 
Vollversammlun g des ÚRO . Archiv des Zentralrate s der Gewerkschafte n Prag], čislo jed-
nací 465/1 . 
Jiskra (Betriebszeitschrif t Wittkowitzer Hüttenwerke ) vom 12. März 1968. 
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Hüttenwerk e Anfang Mär z 1968, wo der Vorsitzend e der Parteiorganisatio n selbst 
schärfste Kriti k formulierte . 

In den folgenden Monate n wurde ein Vorschlag für ein Program m der tschecho -
slowakischen Gewerkschaftsbewegun g ausgearbeitet . Diese s deklariert e bereit s die 
Unabhängigkei t der Gewerkschafte n vom Staa t un d von den politische n Parteie n 
sowie ihre selbständige Stellun g innerhal b der Gesellschaft . De r Programmentwur f 
fordert e von der Regierun g soziale Sicherheit , Preiskontrolle n un d den Ausgleich 
des Preisanstiegs , stimmt e aber der Senkun g einiger Sozialzuschüss e zu. 

Nac h den Veränderunge n in der Führun g un d auf den untere n Ebene n der 
Gewerkschaftsorgan e kristallisiert e sich ein neue r Kur s der Gewerkschaftsbewe -
gung heraus . Dere n Vorsitzender , Kare l Poláček , charakterisiert e diesen neue n Kur s 
mi t den Worten , daß „de r R O H weder ein Instrument , noc h ein Sklave des Staates " 
sei. Nac h vielen Jahre n in der Funktio n als Transmissionsrieme n der Parte i war dies 
eine enorm e Veränderung . Di e gewachsene Selbständigkei t kam auch der Aktivität 
un d Initiativ e der Gewerkschafte n zugute , die zu eine r gewaltigen Kraft im Reform -
proze ß wurde n - immerhi n hatte n sie zu dieser Zei t 5,5 Millione n Mitglieder . 

Di e massenhaft e Unterstützun g durc h die Bevölkerun g beschleunigt e den Verlauf 
des Reformprozesse s beträchtlich . Scho n im Frühjah r 1968 begann die dritt e Phas e 
der Reform , die das Ziel hatte , die bisherigen Reformschritt e allmählic h in eine 
umfassend e Systemtransformatio n zu überführen . 

Di e wichtigsten Dokument e dieser dritte n Etapp e waren das im April 1968 ange-
nommen e Aktionsprogram m der Kommunistische n Parte i un d die Entwürf e zu 
den Gesetze n über Unternehme n un d unternehmerisch e Tätigkeit , die in den fol-
genden Monate n ausgearbeite t un d diskutier t wurden . Da s Aktionsprogram m legte 
eine tiefgreifende Analyse des Zustande s der tschechoslowakische n Gesellschaf t vor, 
verurteilt e die Unterdrückun g demokratische r Freiheiten , Ungesetzlichkei t un d den 
„Bürokratismus " der vorhergehende n Period e un d skizzierte Wege, die Gesellschaf t 
aus der Krise herauszuführen . In diesem Program m wurde die Forderun g erhoben , 
die Unternehme n wirklich selbständi g un d relativ unabhängi g vom Staa t zu machen . 
Wenn die Unternehme n meh r Recht e bekämen , müßte n auch die Arbeitskollektive 
größer e Verantwortun g erhalten . Aus diesem Grun d enthiel t das Aktionsprogram m 
die Forderung , in den Unternehme n demokratisch e Organ e zu bilden , über die die 
Beschäftigte n in der Produktio n direk t an der Ausgestaltun g un d Realisierun g der 
Wirtschaftspoliti k mitwirke n sollten. 10 

In den folgenden Monate n wurd e mi t Unterstützun g eine r breite n Öffentlichkei t 
die Vorbereitun g für die Veränderun g der Stellun g un d Lenkun g der Unternehme n 
offen verhandelt . Di e ausgearbeitete n Gesetz e über Unternehme n un d unternehme -
rische Tätigkei t hatte n große Reichweite . Di e Reformer , die die Wirtschafts - un d 
Sozialmaßnahme n konzipierten , waren sich dessen bewußt , daß die Unterstützun g 
der Arbeiterschaf t für ihr Schicksa l wichtig sein würde . Deshal b war bereit s im 

Das Aktionsprogram m der KPTsch wurde am 5. April 1968 angenommen . Siehe dazu: Rok 
šedesátý osmý v usneseníc h a dokumentec h ÚV KSČ [Das Jahr 1968 in Beschlüssen und 
Dokumente n des ZK der KPTsch] . Prah a 1968. 
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Aktionsprogramm vom Frühjahr 1968 die Forderung nach deren Organisation ver-
ankert worden. Dadurch sollte die Selbständigkeit der Unternehmen eine Sache 
der Unternehmenskollektive werden, aus deren Reihen Betriebsräte gebildet werden 
sollten. Dieser Vorschlag rief in den Unternehmen und bei den Gewerkschaften 
große Aufmerksamkeit hervor. Die Arbeiter erwarteten, daß durch die Betriebsräte 
die Möglichkeit für sie entstehen würde, einen realen Beitrag zur Führung der 
Unternehmen zu leisten. 

Ab April 1968, noch bevor das Gesetz über die Unternehmen verhandelt und ver-
abschiedet und die Funktion der Betriebsräte geklärt worden war, wurde mit der 
spontanen Bildung von Vorbereitungsausschüssen für die Betriebsräte begonnen. 
Die Arbeiter nahmen die Umgestaltung der Unternehmen zu unabhängigen Wirt-
schaftssubjekten positiv auf, denn sie erwarteten, daß die Unternehmen selbständig 
besser wirtschaften würden und sich der Arbeiterschaft die Möglichkeit bieten 
würde, ihre eigenen Interessen effektiver zu vertreten. 

Bei Teilen der Beschäftigten der Generaldirektionen und anderer zentraler 
Wirtschaftsapparate, die ihre Positionen bedroht sahen, stießen die Forderungen der 
Reformer jedoch auf verdeckten oder offenen Widerstand. So wurde die Frage nach 
der Stellung der Unternehmen zu einem wichtigen Punkt in den Auseinander-
setzungen um die weitere Entwicklung der Reform. 

Gleichzeitig wurde innerhalb der Gewerkschaften der Wunsch nach der Auto-
nomie der Gewerkschaftsverbände und Unternehmenskomitees immer stärker. Hier 
bildeten sich überwiegend Führungsgremien, die Aktivitäten zur Durchsetzung der 
Interessen der Beschäftigten entfalteten. Bisher war dies wegen der übermäßigen 
Zentralisierung der Gewerkschaften - die sich weitgehend dem Wirtschaftsmini-
sterium angepaßt hatten - nahezu unmöglich gewesen. Doch nun setzten die 
Jahresmitgliederversammlungen und die demokratischen Kräfte in den Gewerk-
schaftsverbänden die Aufgliederung der großen Gewerkschaftsverbände durch. 
Bis September 1968 entstanden aus den bisherigen zwölf gesamtstaatlichen Gewerk-
schaftsverbänden 31 Verbände im tschechischen Landesteil und 25 in der Slowakei. 
Dabei ging es nicht um Desintegration und Zerschlagung der gewerkschaftlichen 
Einheit, wie nach dem April 1969 die Gewerkschaftsführung der „Normalisierung" 
bei ihrer Kritik der Situation in den Gewerkschaften behauptete. Tatsächlich zog 
sich lediglich die Föderation der Lokomotivarbeiter mit ihren 23 000 Mitgliedern aus 
dem Gewerkschaftsverband für Verkehr zurück, was vom Zentralrat der Gewerk-
schaften allerdings nicht anerkannt wurde. 

Die Gewerkschaften sprachen sich nachdrücklich für konkrete Forderungen aus, 
die sie gegenüber der Regierung und den Unternehmensführungen durchsetzten. 
Eine gemeinsame Sitzung von Mitgliedern der Regierung und des Zentralrats der 
Gewerkschaften im Juni 1968 beurteilte Fragen des Lebensstandards, der Arbeits-
und Lebensbedingungen der Arbeitenden. Ein Abkommen wurde geschlossen, in 
dem die Gewerkschaftsführung wichtige Forderungen gegenüber der Regierung 
durchsetzte. Dies war der erste Schritt zu einem neuen Verhältnis der Sozial-
partner. 

Ähnlich positive Veränderungen zeigten sich auch bei den Verhandlungen zwi-
schen Gewerkschaftsorganisationen und Unternehmensleitungen. Hier ging es nicht 
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nu r um Lohnfrage n un d Arbeitsbedingungen , sonder n auch um das Wirtschafte n 
mi t dem Fond s für kulturell e un d soziale Bedürfnisse . Solch e Fond s hatte n eine 
Traditio n aus den ersten Jahre n nac h 1945, als zehn Prozen t des Gewinn s für die 
sozialen Bedürfnisse der Beschäftigte n abgeführ t wurden . Doc h scho n ab dem Jah r 
1947 war dieser Fond s allmählic h zentralisier t un d in einen Einheitsfond s der Ar-
beitende n beim Zentralra t der Gewerkschafte n umgewandel t worden . Di e Gelde r 
aus diesem Fond s wurde n überwiegen d für die Finanzierun g von Erholungs -
maßnahme n verwendet , doc h auch für Schulungen , die eigentlic h von den Unter -
nehme n getragen werden sollten . Im Jah r 1968 forderte n die Gewerkschafte n meh r 
Kontroll e über diese Fond s un d verlangten , daß die Unternehme n diese Beträge 
ihre n Beschäftigte n für dere n tatsächlich e soziale Bedürfnisse zur Verfügung stellen 
sollten . In einigen Unternehme n wollten die Beschäftigte n diese Gelde r z.B. zur 
Unterstützun g des genossenschaftliche n Wohnungsbau s verwenden . 

Nac h den Veränderunge n in der Führun g un d in der Tätigkei t der Zentralorgan e 
der Gewerkschafte n beschleunigt e sich auch der Austausch der Führungsgarniture n 
in den untere n Glieder n un d in den Unternehmen . Da s zeigte sich deutlic h auf der 
gesamtstaatliche n Delegiertenkonferen z der Basisorganisationen , die vom 18. bis 
20. Jun i 1968 stattfand . De r Verhandlun g dieser Versammlun g lagen ausgedehnt e 
Diskussione n in den Gewerkschaftsverbände n un d den Grundorganisatione n des 
R O H zugrunde , auf dere n Basis nu n der Entwur f eines ROH-Programme s vorge-
legt wurde . In diesem Programmentwur f wurde die neue , unabhängig e Stellun g der 
gewerkschaftliche n Organisatio n der Werktätige n deklariert , die in Zukunf t eine 
selbständige Politi k gegenüber dem Staa t un d den politische n Parteie n verfolgen 
sollte. Im Programmentwur f waren auch die konkrete n Forderunge n der Gewerk -
schaften festgehalten . Zu diesen gehörte n Lohnfragen , die Festlegun g des Existenz -
minimums , die Erhöhun g des Kindergeldes , die Verlängerun g des Mutterschafts -
Urlaubs , eine Korrektu r der niedrige n Rente n un d meh r Unterstützun g für den 
Wohnungsbau. 11 De r Programmentwur f der Revolutionäre n Gewerkschaftsbewe -
gung wurde für eine breiter e Diskussio n den Betriebsorganisatione n un d der 
Öffentlichkei t vorgelegt. Danac h sollte er die Grundlag e für den VII . Kongre ß des 
Gewerkschaftsbunde s bilden . In den Diskussione n wie im Programmentwur f nah m 
die Forderun g nac h dem Streikrech t für die Arbeiter un d nac h der Schaffun g de-
mokratische r Organ e der Unternehmensverwaltun g einen zentrale n Plat z ein. Di e 
Gewerkschafte n verpflichtete n sich, zur Schaffun g dieser Organ e beizutragen . Von 
der großen Unterstützun g der Idee , Betriebsrät e einzurichten , zeugte auch die Tat -
sache , daß sich auf der gesamtstaatliche n Konferen z der Vertrete r der Basisorgani-
satione n der Revolutionäre n Gewerkschaftsbewegun g 90 Prozen t der insgesamt 
1 200 Teilnehme r für diese aussprachen. 12 Un d auch in den Betriebe n fand die Forde -
run g nac h der Bildun g von Betriebsräte n positive Aufnahme . In einigen Unter -

Násti n program u ROH . Podkla d pro jednan í celostátn í porad y delegátů základníc h orga-
nizací . Praha , červen 1968 [Entwur f des ROH-Programmes . Vorlage zur Verhandlun g der 
gesamtstaatliche n Delegiertenberatun g der Basisorganisationen , Prag Jun i 1968]. Als Beilage 
in: Mencl , Vojtěch: Osm měsíců pražského jara [Acht Monat e Prager Frühling] . Prag 1991. 
Beilage zur Tageszeitun g Práce vom 13. März 1968. 
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nehme n hatte n sich bereit s direk t nac h der Veröffentlichun g des Aktionsprogramm s 
im April 1968 Vorbereitungsausschüss e für diese Rät e gebildet . 

Da s Verlangen der Arbeiterschaf t nac h der Schaffun g demokratische r Organ e in 
den Unternehme n im Jahr e 1968 war nich t neu . Vergleichbare Organ e mit außerge -
wöhnlic h großer Kompeten z waren im Ma i 1945 entstande n un d im Geset z 104/Sb . 
über die Betriebsrät e veranker t worden . Bis Februa r 1948 machte n die Betriebsrät e 
ihre Befugnisse radika l geltend . Schließlic h erhobe n einige politisch e Parteie n Ein -
wände , da sie fanden , daß die Betriebsrät e die unternehmerisch e Freihei t der Eigen -
tüme r behinderten . In den folgenden Jahre n wurde zwar das Rech t der gewerk-
schaftliche n Organisatione n zur Teilnahm e an der Leitun g de jure nich t beschnitte n 
- dieses Rech t erwarben schließlic h auch die Parteiorganisatione n - doc h seine prak -
tische Ausübun g durc h die zentral e Lenkun g der Unternehme n faktisch sehr stark 
eingeschränkt . Di e mit dieser Entwicklun g verbundene n Problem e blieben stets 
virulent , sie kame n in den Diskussione n des Jahre s 1956 erneu t an die Oberfläche . 
Di e Forderun g nac h einer Erweiterun g der Selbständigkei t der Unternehme n war 
auch ein wichtiges Elemen t des Reformversuch s zu Beginn der fünfziger Jahre . 
Anfang der sechziger Jahr e setzte n sich die betriebliche n Komitee s des R O H für 
diese Forderun g ein. 

Seit 1966 wurde die Bewegung für die Ausweitun g der Beteiligun g der Be-
schäftigten an der Unternehmensleitun g imme r stärker . In den Betriebskomitee s 
beganne n sich -  nebe n spezifischen sozialen Interesse n - Forderunge n durchzuset -
zen , die weit über das bisher üblich e Ma ß an Partizipatio n der Beschäftigte n an der 
Leitun g hinausgingen . Als Reaktio n auf die Unzufriedenhei t der Arbeiterschaf t mi t 
dem bisherigen System ihre r Interessenvertretun g wurde mit der Vorbereitun g von 
Selbstverwaltungsorgane n begonnen . Ein e erste solche Institutio n entstan d in dem 
großen Prage r Betrie b Tatra. 13 Di e Ide e betriebliche r Selbstverwaltun g erfuh r wach-
sende Zustimmun g un d Unterstützun g durc h die Presse , in den Unternehme n selbst 
begann sie konkret e Gestal t anzunehmen . Scho n ab April 1968 hatt e die Grün -
dun g von Vorbereitungsausschüsse n zu den Betriebsräte n begonnen . Da s erste 
Vorbereitungskomite e entstan d in Pra g im Betrie b CK D Sokolovo , weitere 
Unternehme n folgten bald darauf . Di e Betriebsrät e waren also scho n Realität , bevor 
das Geset z über die Selbstverwaltun g der Unternehme n durchgesetz t un d ihre 
Rolle völlig geklärt war. Unte r dem starken Einflu ß der gebildeten Vorbereitungs -
ausschüsse zu den Betriebsräte n gab die Regierun g im Jun i 1968 Rahmenbestim -
munge n für die Einrichtun g un d Erprobun g dieser Rät e aus. 

D a das Geset z über die Unternehme n aber auch in den folgenden Monate n nich t 
verabschiede t wurde , blieb die Stellun g dieser Betriebsrät e sowie ihre Beziehun g zur 
Unternehmensführun g un d zur gewerkschaftliche n Organisatio n ungeklärt . Nich t 
einma l die Verteilun g der Kompetenze n zwischen der gewerkschaftliche n Organi -
sation un d dem Betriebsra t bei der Vertretun g der alltägliche n Interesse n der Ar-
beitende n war klar geregelt. Di e zeitgenössische n Diskussionen , aber auch die Praxis 

Bárta , Miloš: Podnikov é rady jako spolenčensk é hnut í [Betriebsrät e als gesellschaftliche 
Bewegung]. Odbor y a společnos t 4 (1969) 56. 
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bestätigte n jedoch , daß die Stellun g der Betriebsrät e eine ebenso zentral e wie kom -
plexe Frag e des Reformprozesse s war. 

Seit dem Jah r 1963 war die Festlegun g neue r Methode n der Unternehmensleitun g 
als Desidera t der Refor m formulier t worden . Als eine letzt e abgeschlossen e Version 
dieses Problem s läßt sich der Entwur f eines Gesetze s über die Unternehme n vom 
Janua r 1969 un d der paragraphiert e Wortlau t dieses Vorschlags vom April 1969 
bezeichnen. 14 Aus den Ideen , die sich zwischen 1963 un d 1969 zu diesem Problem -
feld entwickelten , kan n ma n dre i Variante n der Arbeit der Betriebsrät e herauslesen : 
Da s erste Konzep t sah die Selbstverwaltun g vor un d orientiert e sich im Grundsat z 
am jugoslawischen Modell . Demnac h sollten die Betriebsrät e die Funktio n des 
Besitzers un d des Manager s ausüben . Di e zweite Konzeption , die den Interesse n der 
bestehende n Unternehmensleitunge n un d den darunterliegende n Ebene n entsprach , 
ging davon aus, daß die Funktio n des Eigentümer s un d des Manager s weiterhi n vom 
Unternehmensleite r ausgeübt werden sollte un d die Betriebsrät e nu r als Kontroll -
organ e fungieren sollten . Di e dritte , demokratisch e Konzeption , die von der theore -
tische n Grupp e der Initiatore n der ökonomische n Refor m durchgesetz t un d in dem 
letzte n Gesetzesentwur f über die Unternehme n veranker t wurde , sah vor, daß die 
Betriebsrät e unternehmerisch e Funktio n ausübe n sollten. 15 Di e Funktio n des Be-
triebsrate s sollte die Ernennun g un d Abberufun g des Direktor s umfassen sowie die 
Festlegun g des Unternehmerlohn s einschließlic h der Anteile an den wirtschaftliche n 
Ergebnisse n des Unternehmens . De r Ra t sollte den Entwicklungspla n des Unter -
nehmen s begutachte n un d verabschiede n un d dessen Umsetzun g kontrollieren . 
Daru m sollte er auch die Bilanz bewilligen, die Anteile an den wirtschaftliche n 
Ergebnisse festlegen, über die Aufteilun g der Gewinn e un d über das Unternehmens -
statu t (§ 14) entscheiden . In Zusammenarbei t mi t der Unternehmensführun g sollte 
der Betriebsra t über die Zusammenlegun g ode r die Aufteilun g des Unternehmens , 
im gegebenen Fal l auch dessen Schließun g entscheiden . Di e eigentlich e Leitungs -
funktio n sollte jedoch dem Direkto r obliegen. 16 U m die sozialen Belange sollte sich 
die Gewerkschaftsorganisatio n unte r Mitwirkun g der Arbeitskollektive kümmern . 
All diese Frage n sollten in den Kollektivverträge n veranker t werden . 

Nac h der Veröffentlichun g des vorläufigen Statut s über die Betriebsrät e äußert e 
sich der Zentral e Gewerkschaftsra t dahingehend , daß die Stellun g der Unternehme n 
un d die Wege, auf dene n die Arbeitnehme r ihre Recht e geltend mache n konnten , 
etwas modifizier t werden müßten . In seiner Erklärun g vom 5. April 1968 tendiert e 
der Zentralra t der Gewerkschafte n zu der dritte n Variante , nac h der die Betriebsrät e 
nich t nu r die alltägliche n Interesse n der Arbeitende n vertreten , sonder n auch die 

Šulc : Dokument y k hospodářsk é politice 77-81. 
Gemä ß § 11 des Gesetzentwurfe s über die sozialistischen Unternehme n „ist der Unter -
nehmensra t ein Kollektivorgan demokratische r Unternehmensverwaltun g und der gesell-
schaftliche n Kontroll e ihrer Tätigkeit , das in dem durch dieses Geset z bemessenen Umfang , 
unternehmerisch e Entscheidunge n fällt." 
Návr h paragrafovanéh o návrhu zákona o socialistických podnicíc h zu 21. dubn a 1969 čislo 
jednací 7073/69-1 8 [Entwur f des paragraphierte n Vorschlags zum Geset z über die soziali-
stischen Unternehme n vom 21. April 1969, Verhandlungsnumme r 7073/69-18] . In : Šulc : 
Dokument y k hospodářsk é politice 88-126. 
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gesamte Wirtschaftspoliti k des Unternehmen s beeinflussen sollten . De r Zentralra t 
der Gewerkschafte n hielt es zur Lösun g der grundlegende n Problem e der Unter -
nehme n für unverzichtbar , die Verantwortlichkei t der Kollektive zu stärken . Was 
die Bedenke n betraf, die Schaffun g der Betriebsrät e könn e die Stellun g der Gewerk -
schaften schwächen , so hieß es in der Erklärun g des Zentralrats , gut funktionieren -
de Gewerkschaftsorganisatione n seien die Bedingun g für gut funktionierend e 
Räte , nich t umgekehrt . Es wurde hervorgehoben , daß 65 Prozen t der ersten Rät e 
auf Initiativ e der Gewerkschaften , nu r zwölf Prozen t auf Veranlassun g der Unter -
nehmensführunge n entstande n waren . 

Bereit s bis End e Jun i 1968 entstande n 85 Vorbereitungsausschüss e un d bis End e 
des Jahre s 1968 fast 100 Betriebsräte . Ein e soziologisch e Erhebun g dokumentiert e 
die große Hoffnungen , die die Beschäftigte n in die Betriebsrät e setzten . Ein e Unter -
suchun g der öffentliche n Meinun g bestätigt e schon im Juni , daß sich 74 Prozen t der 
Befragten positiv zu ihne n äußerte . Lau t dem Soziologische n Untersuchungslabo r 
für Industriesoziologi e der ČVU T (Tschechisch e Technisch e Hochschule ) zeigte 
sich zu Beginn des Jahre s 1969, daß in die Betriebsrät e jüngere Arbeiter -  zum 
Großtei l im Alter zwischen 35 un d 44 Jahre n - mit langjähriger Berufserfahrun g un d 
zumeis t höhere r Bildun g gewählt wurden . Di e Gewerkschaftsorganisatione n achte -

•  ten bei der Auswahl der Kandidate n auf dere n fachlich e Voraussetzunge n für diese 
verantwortungsvoll e Tätigkeit . Unte r den Mitglieder n der Rät e waren 73 Prozen t 
Technike r un d 22 Prozen t hochqualifiziert e Arbeiter . Insgesam t waren von den 
Ratsmitglieder n 91 Prozen t qualifiziert e Arbeiter un d 25 Prozen t hatte n Hoch -
schulbildung. 18 Diese r Antei l war höhe r als in der Betriebsführung . 

Bei der Betrachtun g der Aktivität der Gewerkschafte n un d der Arbeiterschaf t seit 
Mitt e der sechziger Jahr e -  un d dan n besonder s seit Mär z 1968 - trifft ma n auf 
Phänomene , die von den tiefgreifende n Veränderunge n in der Zusammensetzun g der 
Arbeiterschaf t un d der Gewerkschaftsorganisatione n in dieser Zei t zeugen . In den 
sechziger Jahre n tra t eine neu e Arbeitergeneratio n ins öffentlich e Leben , die nich t 
von den Erfahrunge n der Wirtschaftskris e der dreißiger Jahr e un d dem Krieg ge-
prägt war, die eine höher e Bildun g besaß un d daru m auch eine ander e Wertorien -
tierun g entwickelt e als die Generatio n ihre r Väter. Im Unterschie d zu den ausgeprägt 
sektiererische n Tendenze n im ersten Nachkriegsjahrzehnt , die sich u.a . in einem 
starken Mißtraue n gegenüber der Intelligen z äußerten , wurde in den sechziger Jah -
ren eine neu e Einstellun g in der Arbeiterschaf t deutlich . Diese ging 1968 un d auch 
danac h noc h von sozialistische n Positione n aus, nah m aber dere n Deformatione n 
wahr un d beschränkt e sich nich t auf die eigenen alltägliche n Bedürfnisse . Da s hin g 
dami t zusammen , daß die grundlegende n materielle n Forderunge n der Arbeiter in 
den wichtigsten Punkte n bereit s befriedigt waren . In dieser Situatio n verändert e sich 
ihre Perspektive . Sie begannen , eine demokratisch e Gesellschaf t zu forder n un d die 
Möglichkeit , sich selbst an der Regelun g der öffentliche n Angelegenheite n zu betei -
ligen. Die s belegt nich t nu r die außerordentlich e Aufmerksamkeit , die die Arbeiter 
den Betriebsräte n entgegenbrachten , sonder n auch ihre Vorgehensweise bei der 
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Schaffun g dieser Räte . In geheime n Wahlen wurde n die qualifizierteste n jüngeren 
Arbeiter un d Technike r in die Betriebsrät e gewählt. 

De r Generationswechse l äußert e sich auc h in der Zusammenarbei t von Gewerk -
schaften , Studente n un d Künstler n im Jah r 1968. Vergleichbare s wäre in der poli-
tische n Atmosphär e der fünfziger Jahre n völlig undenkba r gewesen. Auch kame n in 
den Forderunge n der Gewerkschaftsorganisatione n Frage n zum Ausdruck , die 
durchau s nich t allein gewerkschaftlich e un d Arbeiterintcressen , sonder n gesamt-
gesellschaftliche Problem e berührten . 

Der Kampf um die Erhaltung der Autonomie der Gewerkschaftsbewegung 

In der angespannte n politische n Situatio n des Sommer s un d des Herbste s 1968 
reihte n sich die Gewerkschafte n in die von breite n Massen der Bevölkerun g getra-
gene politisch e Bewegung ein. De r Zentralra t nah m Vorschläge des Koordinations -
ausschusses der Künstlerverbänd e zur Zusammenarbei t bei der Verteidigun g der 
Politi k an, die nac h dem Janua r 1968 beschlossen worde n war. Genaus o wurde die 
Zusammenarbei t mit dem Studentenverban d beschlossen . Beide Organisatione n 
unterstützte n die Schaffun g der Betriebsräte. 19 Di e Tatsache , daß die Gewerk -
schaften allmählic h zu einem Teil der gesellschaftliche n Bewegung wurden , belegte 
z. B. auch das Program m des tschechische n Gewerkschaftsverbande s der Metall -
arbeite r vom Dezembe r 1968, das nich t nu r die Verteidigun g der Interesse n seiner 
Mitglieder , sonder n auch die Verteidigun g der Menschenrecht e un d der bürgerliche n 
Freiheite n deklarierte . 

Nac h der Zuspitzun g der politische n Situatio n in der Tschechoslowake i im 
August 1968 zeigte sich die Spaltun g der Gesellschaf t mi t wachsende r Deutlichkeit . 
Di e bisher verdeckt e Oppositio n der antireformerische n Kräfte begann sich zu orga-
nisieren un d öffentlich aufzutreten . Sie bestan d mehrheitlic h aus Personen , die mi t 
dem Macht - un d Parteiappara t verbunde n waren un d sich in der vorhergehende n 
Phas e den Veränderunge n nu r angepaß t hatten . Nac h dem Einmarsc h im August 
wurde n ihre Äußerunge n offener, den n diese Grupp e wurde durc h die Anwesen-
hei t der Warschauer-Pakt-Truppe n unterstützt . Es mehrte n sich die Anzeiche n für 
eine Rücknahm e des Reformwerks . Dami t stand u. a. auch das vorbereitet e Geset z 
über die Unternehme n zur Disposition . 

Diese r Gesetzentwur f wurde im Janua r 1969 in der Regierun g verhandelt , wozu 
auch einige Direktore n hinzugezoge n wurden . De r Vorschlag sollte der National -
versammlun g am 13. Februa r 1969 vorgelegt werden . Mi t diesem Geset z sollte sich 
die Stellun g der Unternehme n grundlegen d verändern . Ihr e Selbständigkei t un d 
Unabhängigkei t von der zentrale n Führun g sollte nachhalti g gestärkt werden . De r 
Betriebsra t sollte künfti g einen aktiven Teil des Unternehmen s darstellen . Diese s 

J echová , Květa: K histori i Koordinačníh o výboru tvůrčích svazů. Proměn y 1968-1969 
[Zur Geschicht e des Koordinationssausschusse s der bildnerische n Verbände. Wandlunge n 
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Kollektivorga n sollte einen Direkto r wählen un d den Unternehmenspla n ver-
abschieden . Es war geplant , daß das Geset z am 1. Jul i 1969 in Kraft trete n sollte. 
Tatsächlic h wurde n diese Vorschläge weder verabschiede t noc h veröffentlicht . Den n 
zu diesem Zeitpunk t äußert e die Ökonomisch e Abteilun g des Z K der KPTsc h ihre 
offene Ablehnun g dieses Vorschlags mit der Begründung , daß er eine „Veränderun g 
der Eigentumsverhältniss e un d die Herausbildun g neue r machtpolitische r Struk -
turen " bedeutete. 20 

Dies e Verlautbarun g rief Unruh e un d in den Unternehme n die Befürchtun g her -
vor, daß es zu einer Auflösung der bereit s bestehende n Rät e komme n könnte . Trot z 
dieser Gefah r waren im Novembe r un d Dezembe r 1968 einige weitere Dutzen d 
Betriebsrät e gebildet worden . Bis zum 15. Mär z 1969 waren über 200 Vorbereitungs -
ausschüsse un d ungefäh r 120 Betriebsrät e gewählt worden . Dere n größte r Teil -
36 Prozen t der Gesamtzah l -  war in der Metallindustri e gegründe t worden. 21 

Als die spontan e Bewegung für die Souveränitä t des Lande s un d für das Festhalte n 
am Nach-Januar-Kur s stärker wurde , radikalisiert e sich die Gewerkschaftsbewe -
gung. Als Ausdruc k ihre r Autonomi e fordert e sie die beschleunigt e Inkraftsetzun g 
des Gesetze s über die Unternehmen , die auch die Einrichtun g der Betriebsrät e als 
Organ e der demokratische n Unternehmensverwaltun g enthielt . 

Di e Haltun g zur Frag e der Betriebsrät e wurde End e des Jahre s 1968, Anfang 
1969 zu einem der zentrale n Punkte , der Anhänge r un d Gegne r der Refor m un d des 
gesamten Reformprozesse s trennte . Wie stark die Gewerkschafte n zu diesem Zeit -
punk t waren , zeigte sich daran , daß trot z aller Bemühunge n der Regierung , die 
Tätigkei t der Betriebsrät e zu beenden , im Janua r 1969 noc h 120 Rät e aktiv waren , 
die Arbeitskollektive mi t eine r Gesamtzah l von fast 900 000 Mensche n vertraten . 

Obwoh l die Regierun g schon im Oktobe r 1968 angerate n hatte , mit der Ein -
richtun g von Betriebsräte n bis zur Verabschiedun g des Gesetze s über die Unter -
nehme n zu warten , das dem Parlamen t im Februa r 1969 vorgelegt werden sollte, ent -
stande n imme r weitere Betriebsräte . Di e Belegschaften forderten , diese als ständige 
Organ e offiziell anzuerkennen . Z u Beginn des Jahre s 1969 gab es scharfe Protest e 
der Gewerkschaftsorgan e un d der Beschäftigte n gegen die Auflösung der bestehen -
den Betriebsrät e un d gegen die Blockierun g des Gesetze s über die Unternehmen . 
Da ß gegen den Willen der Zentral e un d der Unternehmensführunge n weiter Be-
triebsrät e gegründe t wurden , war ein deutliche s Zeiche n der Oppositio n gegen die 
Reformgegner . 

Anfang 1969 wurde der Gesetzentwur f über die Unternehme n mit ausgewählte n 
Unternehmensdirektoren , Vertreter n der Gewerkschafte n un d der bestehende n 
Betriebsrät e verhandelt . De r Entwur f enthiel t die Trennun g der Unternehme n vom 
Staat , die Schaffun g eines Spielraum s für die Entstehun g verschiedene r Eigen-
tumsformen , die Möglichkei t private n Kleinunternehmertum s un d den Eintrit t aus-
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ländischer Teilnehmer in die tschechoslowakische Wirtschaft. Die Paragraphen über 
die Betriebsräte bildeten einen eigenen Abschnitt. 

Der Entwurf des Gesetzes über die sozialistischen Unternehmen und die Grund-
sätze des Gesetzes über unternehmerische Tätigkeit wurden zu Beginn des Jahres 
1969 fertiggestellt, als die Reform bereits so stark unter Druck geraten war, daß diese 
Gesetzesentwürfe im Parlament bereits nicht mehr verhandelt wurden. In dieser Zeit 
richtete sich die Aktivität der Öffentlichkeit und auch der Gewerkschaften auf die 
Erhaltung der Voraussetzungen für die Reform, die von außen wie innen ernst-
haft bedroht war und schließlich zunichte gemacht wurde. In dieser Phase war die 
Gewerkschaftsbewegung auf dem Gipfel ihrer Aktivität. 

Bei den Treffen der Gewerkschaftsverbände im Dezember und Januar 1969 de-
monstrierten die Delegierten ihre Entschlossenheit, die erreichten Resultate der ein-
jährigen demokratischen Entwicklung in den Gewerkschaften und der ganzen Ge-
sellschaft zu verteidigen. Diese Versammlungen, besonders die der Metallarbeiter, 
die am kämpferischsten war, setzten sich dafür ein, daß Josef Smrkovský Vor-
sitzender der Föderalversammlung wurde. Die Arbeiter waren bereit, zu seiner Ver-
teidigung zu streiken. Auf den Versammlungen der Gewerkschaftsverbände und den 
konstituierenden Sitzungen der Nationalräte der Gewerkschaftsverbände in Prag 
und in Bratislava wurden mehrheitlich Reformanhänger gewählt. 

Die Vollendung des ruhmreichen Kapitels der einjährigen demokratischen Ent-
wicklung der Gewerkschaftsbewegung war der VII. Gewerkschaftskongreß Anfang 
März 1969. Die Versammlung nahm die Charta der Gewerkschaftsbewegung an, die 
proklamierte, daß die Gewerkschaften gegenüber dem Staat und den politischen 
Parteien eine selbständige Politik verfolgen würden. Ferner hieß es hier, der R O H 
solle mit einem eigenen Programm als Partner der staatlichen und wirtschaftlichen 
Organe auftreten. In der Charta wurde nachdrücklich gefordert, daß bei der Ent-
scheidung über die Wirtschaftspolitik alle Anliegen der Arbeitenden in Bezug auf 
Beschäftigung und Bedarf sowie ihre staatsbürgerlichen Interessen berücksichtigt 
würden. 

Die Revolutionäre Gewerkschaftsbewegung verpflichtete sich, Garant der demo-
kratischen Entwicklung in der Gesellschaft zu sein. In ihr Programm fanden auch 
die Forderungen der Gewerkschaften nach einer Verbesserung der Lebens- und 
Arbeitsverhältnisse der Arbeiter und Angestellten Eingang. Die Versammlung for-
derte die Annahme des Gesetzes über die Unternehmen, zu dem auch die Be-
stimmungen über die Betriebsräte gehörten. 

Es ist nicht ohne Bedeutung, daß diese Versammlung stattfand, kurz bevor die 
„Normalisierer" die politische Bühne betraten und die amtierende politische Füh-
rung schon durch den sowjetischen Druck und den Druck der antireformerischen 
Kräfte im Land geschwächt war und begann, von ihren ursprünglichen Forderungen 
Abstand zu nehmen. Die Gewerkschaftsbewegung als mächtigste der Reformkräfte 
trotzte dennoch bis zum letzten der Bedrohung ihrer erworbenen Unabhängig-
keit. 

Obwohl viele Reformpläne nicht verwirklicht, teilweise nicht einmal publiziert 
werden konnten, hatte die Reformpolitik in der Bevölkerung breite Unterstützung 
gefunden. So stieß das allmähliche Abrücken von dieser Politik auf starken Wider-
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stand . Di e Gründun g der Betriebsrät e un d ander e Schritte , die eine umfassend e wirt-
schaftlich e un d soziale Refor m vorbereite n sollten , blieben in ihre n Anfängen stek-
ken . In der kurze n Zei t konnte n auch die bereit s umgesetzte n Reformmaßnahme n 
nich t ihre Wirkun g entfalten . Dennoc h sind auch diese ersten Schritt e wichtige 
Indikatoren , die das häufig abwertende n Urtei l über die Reformbestrebunge n der 
sechziger Jahr e widerlegen . 

Mi t der Änderun g der Situatio n nac h dem April 1969 wurde kontinuierlic h von 
der Refor m Abstand genommen . Doc h eine eingehend e Untersuchun g der Ge -
schicht e der tschechoslowakische n Reformbewegun g zeigt, daß viele Fragen , die das 
Reformprogram m aufgeworfen un d in der kurze n Zeit , die ihm gegeben war, nich t 
hatt e lösen können , zwanzig Jahr e späte r unte r veränderte n Bedingunge n erneu t auf-
traten . 

Zusammenfassen d läßt sich sagen, daß End e der sechziger Jahr e nich t soziale 
Frage n im Vordergrun d der öffentliche n Aufmerksamkei t standen . Daz u trugen das 
schnell e wirtschaftlich e Wachstu m un d das Ansteigen der Löhn e bei. In den Jahre n 
zwischen 1965 un d 1968 erhöht e sich das geschaffene Nationaleinkomme n kontinu -
ierlich : 1966 wuch s es um 10,8 Prozent , 1967 um 8,4 Prozen t un d 1968 um ach t Pro -
zent . Seit 1954 waren auch die Löhn e nich t meh r so rapid e gestiegen: In den Jahre n 
1965-1967 erhöhte n sie sich im Jahresdurchschnit t jährlich um fast fünf Prozent , 
f 968 um fast zehn Prozent , in den Jahre n 1963 bis 1965 indessen nu r um 1,7 Prozen t 
(in den Jahre n 1962/6 3 fielen sie um 0,1 Prozent). 2 2 Di e Bevölkerun g akzeptiert e 
Preiserhöhunge n un d die Beseitigun g einiger sozialer Maßnahme n als notwendig e 
Bestandteil e der Reformen . Un d auch als diese Frage n in Gewerkschaftssitzunge n 
diskutier t wurden , stande n sie nich t soweit im Vordergrund , daß sie den sozialen 
Friede n bedroh t hätten . Wie stark politisch e Frage n im öffentliche n Bewußtsein 
dominierten , bewiesen auch Meinungsumfrage n aus dem Jah r 1968 un d vom Jahres -
beginn 1969. Ein e gewisse Unzufriedenhei t rief jedoch der Umstan d hervor , daß den 
steigende n Einkomme n kein entsprechende s Wachstu m der Produktio n von Kon -
sumgüter n gegenüberstand , weshalb sich eine Jagd nac h Waren entwickelte , die sich 
in der unklaren , unsichere n Situatio n nac h dem August 1968 noc h verstärkte . 

In dieser Zei t wurde n die äußere n Faktoren , die die Reformgegne r im Lan d stärk-
ten , zum Haupthinderni s für das weitere Vorankomme n der Reform . Kurzfristi g 
gelang es zwar, die bürgerlich e Gesellschaf t zur Verteidigun g der Reforme n zu akti-
vieren. In dieser Zei t schaltete n sich die Gewerkschafte n un d die Arbeiterschaf t in 
die Verteidigun g der Unabhängigkei t des Lande s ein un d kämpfte n für die demo -
kratische n Freiheite n un d gegen die Beseitigun g des seit Janua r 1968 Erreichten . 

In den Betriebsräte n entstan d eine paradox e Situation . Aus Angst vor der Reak -
tion der Beschäftigte n wurde n sie nich t per Befehl aufgelöst, doc h faktisch leugnet e 
ma n ihre Existenz . Bei den Betriebsräten , die nac h dem 31. Dezembe r 1968 gebildet 
worde n waren , sollte geprüft werden , ob die Betriebe , in dene n sie wirkten , alle 
Auflagen erfüllt hatten . Sollten sich die wirtschaftliche n Ergebnisse dieser Betrieb e 
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verschlechtert haben, mußten die Räte umgehend aufgelöst werden. Zu diesem Zeit-
punkt hatten die Reformgegner jedoch noch nicht die Macht, die Abschaffung der 
Betriebsräte einfach anzuordnen und sich damit gegen das Gewicht von fast 900 000 
Metallarbeitern im tschechischen Landesteil und weiteren 300 000 aus der Slowakei 
zu stellen, die im Dezember 1968 zu einem landesweiten Kongreß zusammengetre-

- ten "waren. 
Doch schon im August 1968 war das ungleiche Kräfteverhältnis zwischen der 

tschechoslowakischen Bürgerbewegung und den Panzern der fünf einmarschieren-
den Armeen evident. Die moralische Überlegenheit der Reformbewegung blieb über 
die zeitweilige Niederlage hinweg ein Vorbild. Dieses wirkte in der polnischen Krise 
Anfang der achtziger Jahre nach. Vor allem aber gelangte es während des friedlichen 
Umbruchs in der Tschechoslowakei und in anderen ostmitteleuropäischen Ländern 
im Jahr 1989 zu neuer Bedeutung. 
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